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Ukrainern , obscho n die Verflechtungen , Rivalitäte n un d Paralyse n der gegen-
läufigen Bestrebunge n der einzelne n Nationalitäte n in diesem polyethnische n 
Kronlan d zu kurz komme n un d die übe r die Grenze n der Bukowina , nac h Kar -
patorußland , in die Ostdistrikt e Kongreßpolen s ode r in die Kiever Ukrain e ver-
laufende n Querverbindunge n völlig vernachlässig t werden . Ein Tei l de r Auto -
ren verwandt e termin i technic i wie „nationbuilding" , „nationa l consciousness" , 
„nationa l awareness " ode r „assimilation " zu undifferenziert , so daß Mißver -
ständniss e un d Ungenauigkeite n nich t ausbleiben . Zu beklagen ist aber die 
rech t einseiti g ukrainisch-nationalistisch e Verwendun g der Ortsname n ohn e 
Berücksichtigun g der offiziellen ode r der historische n Namensformen , zuma l 
in der viersprachige n Tabell e viele der vorkommende n Ortsname n nich t ode r 
nich t korrek t wiedergegeben werden . 

Saarbrücke n Jör g K. Hoensc h 

Stefan Kieniewicz: L'independence et la question agraire. Esquisses polonaise s 
du XIXe siecle. Oper a minora . (Polis h Historica l Library , Nr . 3.) Zakùad 
Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzig , 
Lod z 1982. 361 S. 

Mit Stefan K i e n i e w i c z legt eine r de r führende n Vertrete r der mi t der 
moderne n Geschicht e ihre s Lande s befaßte n polnische n Geschichtswissenschaf t 
im vorliegende n Sammelban d seine „Oper a minora " in französische r Sprach e 
vor, u m sie auf diese Weise eine r breitere n wissenschaftliche n Öffentlichkei t 
zugänglich zu machen . Seine Arbeiten , die zwischen den Jahre n 1949 un d 1975 
erschiene n sind, kreisen sämtlic h um den eine n Gegenstand , dem der Vf. sein 
Lebenswer k gewidmet hat : die Geschicht e des polnische n Volkes in de r Epoch e 
seine r staatliche n Nichtexistenz . Davo n zeugt nac h mehrere n grundlegende n 
Monographie n des Autor s nunmeh r auch die vorliegend e Aufsatzsammlung . 

Vor allem die Einleitun g ist geeignet , höchste s Interess e zu beanspruchen , da 
hie r ein führende r Vertrete r de r polnische n Historiographi e der Nachkriegs -
zeit anhan d seine r eigenen Arbeiten den Weg nachzeichnet , den die polnisch e 
Geschichtswissenschaf t seit Kriegsend e zurückgeleg t hat . Auch er selbst, läß t 
un s de r Auto r wissen, hab e im erste n der hie r wieder abgedruckte n Essays zu-
nächs t ganz selbstverständlic h an Arbeiten aus der Vorkriegszeit „ä la manier ę 
de Feldman " angeknüpft , die noc h keinerle i Spure n marxistische r Methodologi e 
aufwiesen. Di e Wendun g zum Marxismu s ha t sich seine r Ansicht nac h aller -
dings insofern für den weitere n Fortgan g der Forschun g als nützlic h erwie-
sen, als die polnische n Historike r nunmeh r auf bisher vernachlässigt e Theme n 
hingewiesen wurden . Freilic h hab e der rigide Schematismu s gewisser Formel n 
un d de r ungehemmt e Gebrauc h von „Klassikerzitaten " nich t selten die Gefah r 
mit sich gebracht , die polnisch e Historiographi e in eine n Zustan d sterile r Stag-
natio n zu versetzen . 

I n eben dieser Zei t hab e er, K., die erste n Versuche unternommen , die Frag e 
der nationale n Befreiungskämpf e des polnische n Volkes mi t derjenige n eine r 
Agrarreform in Pole n zu verknüpfen . De r Tod Stalin s hab e die polnisch e Ge -
schichtswissenschaf t zwar von den ih r wesensfremde n Fesseln allmählic h be-
freit, doch trage sein Artikel übe r das Proble m eine r Agrarrevolutio n in Pole n 
aus dem Jahr e 1955 durchau s noc h — weniger in seinen Schlußfolgerunge n als 
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in seiner Methode — deutliche Spuven des Stalinismus. Eben deswegen aber 
sei auch er ein beredtes Dokument für einen bestimmten Abschnitt in der 
polnischen Historiographie in der Nachkriegszeit und seine Aufnahme in die 
vorliegende Sammlung insofern gerechtfertigt gewesen. 

In einem weiteren Artikel zur Frage der Bauernbefreiung in Polen und in 
Italien, dem ein Vortrag aus Anlaß des X. Internationalen Historikerkongresses 
im Jahre 1955 in Rom zu Grunde lag, wurde der (vielleicht nicht durchgehend 
gelungene) Versuch unternommen, ein Grundproblem der europäischen Ge-
schichte des 19. Jhs. in vergleichender Betrachtung anzugehen. 

Alle folgenden Arbeiten datieren bereits aus einer Zeit, in welcher nach An-
sicht des Autors den polnischen Historikern die Wahl ihrer Themen durchaus 
freigestanden habe und sie ihre Auffassungen ungehindert hätten aussprechen 
können. Selbst Historiker, die nicht davon hätten ablassen wollen, sich als 
Marxisten zu verstehen, hätten zwar die nach wie vor geltende Unverzichtbar-
keit jener Methodologie mit Nachdruck unterstrichen, allerdings auch ihre Gren-
zen deutlich markiert. 

Die Jahrhundertfeier des Todestages des polnischen Dichterfürsten Adam 
Mickiewicz im Jahre 1955 bot dem Autor Veranlassung zu einer eingehenden 
Analyse der von jenem in der Pariser Emigration herausgegebenen literarisch-
politischen Zeitschrift „La Tribüne des Peuples". — Das Jubiläum des Aufstan-
des von 1863 führte ihn zur Abfassung der beiden nächsten Abhandlungen. 
Diese im 19. Jh. letzte Insurrektion gegen die russische Fremdherrschaft bildete 
jahrzehntelang den bevorzugten Gegenstand des wissenschaftlichen Interesses 
des Autors, dessen Ertrag schließlich in seiner wahrhaft monumentalen Syn-
these „Der Januaraufstand" (Powstanie styczniowe) gipfelte. Bildet der erste 
der beiden Aufsätze eine Art Problemskizze zu jener im Jahre 1972 in Warschau 
erschienenen großen Monographie, so ist die wohldokumentierte Betrachtung 
zur Politik der Generalkonsuln Frankreichs und Englands im Warschau jener 
Jahre das Ergebnis intensiver Recherchen in den Archiven des Pariser Quai 
d'Orsay und des Public Record Office in London. — Der Hinweis eines französi-
schen Kollegen führte den Autor schließlich auf die Spur eines in den Pariser 
Archives Nationales aufbewahrten Fonds die Polen in Algerien betreffend, welche 
nach dem Scheitern der Erhebung von 1830/31 in den Dienst der französischen 
Fremdenlegion getreten waren bzw. sich in diesen Teil des nördlichen Afrika ange-
siedelt hatten. — Die anschließende Untersuchung der Herausbildung eines 
polnischen Nationalbewußtseins im Laufe des 19. Jhs. führte K. über seinen 
bisherigen Themenkreis hinaus und bildete gewissermaßen eine Nebenfrucht 
seiner Arbeit an einem Handbuch zur polnischen Geschichte der Jahre 1795 bis 
1918, das im Jahre 1968 erschien. — Die beiden letzten Aufsätze schließlich, 
welche sozusagen die „Außenbeziehungen" der polnischen Unabhängigkeitsbe-
wegungen nach Frankreich und Italien behandeln, verdanken ihre Entstehung 
Vorträgen, die der Vf. im Jahre 1970 am „Wissenschaftlichen Zentrum der Pol-
nischen Akademie der Wissenschaften" in Paris bzw. zwei Jahre später in der 
Bibliothek genannter Institution in Rom hielt. 

Wenngleich der Autor einleitend mit Recht darauf hinweist, daß in seinem — 
notwendigerweise fragmentarischen — Sammelwerk Spezialfragen behandelnde 
Untersuchungen sowie Betrachtungen mehr generalisierender Art scheinbar 
mehr oder weniger unverbunden nebeneinander stehen, so bedeuten sie nach 
seinen eigenen Worten zusammengenommen doch „une sorte de confession." 

Und in der Tat hat K. in dieser Aufsatzsammlung über ein Vierteljahrhun-
dert in der Historiographie seines Landes und über seine persönliche Entwick-
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lun g in diesem Zeitrau m in eine r Weise Rechenschaf t abgelegt, die gerade auc h 
dem nichtpolnische n un d nichtmarxistische n Leser ihre r Aufrichtigkei t wegen 
uneingeschränkt e Hochachtun g abzuverlange n geeignet ist. Wenn de r Auto r da-
bei — wie er hofft — durc h alle Wandlunge n hindurc h sich selbst un d seinen 
Grundüberzeugunge n tre u geblieben ist, so wird ma n ihm , gerade auch da, wo 
ma n aus grundsätzliche n Erwägunge n herau s seinen sich letztlic h auf die 
marxistisch e Methodologi e gründende n Prinzipie n un d den aus ihne n resul -
tierende n Beurteilunge n historische r Sachverhalt e nich t imme r un d überal l ohn e 
Vorbehalt e zu folgen vermag, Respek t un d Anerkennun g nich t versagen wollen . 
Fü r jeden , der sdch mi t der Geschicht e Polen s in der Epoch e seiner staatliche n 
Nichtexisten z bzw. mi t de r Entwicklun g der polnische n Historiographi e der 
Nachkriegszei t befaßt , wird die vorliegend e Sammlun g dieser „Oper a minora " 
eine s führende n Vertreter s der Geschichtswissenschaf t im heutige n Pole n je-
denfall s unentbehrlic h sein . 

Marbur g a. d. Lah n Hans-Werne r Rautenber g 

Stefan Kieniewicz: Pomiędzy Stadionem a Goslarem. Sprawa wùościańska 1848. 
[Zwische n Stadio n un d Goslar . Di e Bauernfrag e in Galizie n 1848.] Zakùad 
Narodow y im. Ossolińskich , Wydawnictwo . Breslau , Warschau , Krakau , 
Danzi g 1980. 156 S. 

Da s Interess e für das Jah r 1848, den „Völkerfrühling" , ha t in Pole n nich t 
nachgelassen . I m Jahr e 1948 wurd e in Pole n der hundertst e Jahresta g der 
Revolutio n von 1848 in eine r besondere n Jubelstimmun g gefeiert. De n Ereig-
nissen des Jahre s 1848 wurde n damal s dre i historisch e Veröffentlichunge n ge-
widmet . In zwei von diesen Sammelwerke n befande n sich Aufsätze von Stefan 
K i e n i e w i c z 1 , darunte r auch die Synthes e „Spraw a wùościańska w Galicj i 
1848" [Die Bauernfrag e in Galizie n 1848]. Dies e Arbeit, die in eine r Sonder -
numme r des „Przeglą d Historyczny " 2 erschien , bestan d ursprünglic h aus sieben 
Kapiteln. 3 Im vorliegende n Ban d wurd e sie um ein achte s Kapite l übe r den 
Aufstand in Chrzanó w im Jahr e 1849 erweitert . Auch wurde n vom Vf. neu e 
Quellenmaterialie n zutage gefördert . I m Text sind deshal b manch e Verände -
runge n vorgenomme n un d neu e Schlußfolgerunge n gezogen worden . Da s Buch 
ist auch mi t Register n der Personen - un d geographische n Name n ausgestattet . 
Vor allem aber finden sich in dem Tite l des Buche s nu n zwei Name n von Poli -
tiker n in Galizien , durc h welche die neu e Arbeit ander s akzentuier t erscheint . 
Was für eine Rolle habe n diese beide n währen d des „Völkerfrühlings " in 
Galizie n gespielt? 

Franz-Seraphi m Gra f Stadio n (1806—1853) war Generalgouverneu r von Gali -
zien (1847—1848) un d Julia n Macie j Gosla r (1820—1852) ein Emissä r de r im Exi l 

1) Stefan Kieniewic z (geb. 1907) zähl t zu den berühmteste n Historiker n Po -
lens un d den besten Kenner n der Geschicht e des 19. Jhs. , vor allem de r Jahr e 
1846—1848 un d 1863. 

2) Przeglą d Historyczn y XXXVIII (1948), S. 61—128; franz . Zusfass. S. 359— 
362. 

3) 1. Sachstand ; 2. Di e polnisch e Initiative ; 3. Stadion s Gegenreaktion ; 4. Di e 
Stellun g der Bauern ; 5. Parlamentswahlen ; 6. Reichsra t in Wien; 7. Di e Ab-
wendun g des Adels. 


